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66 AUF EIN WORT

DAS ZU ENDE GEHENDE JAHR hat sein optimistisches Ver-
sprechen der Überwindung vorangehender Krisen nicht einge-
halten und lässt viele von uns in Unsicherheit zurück. Und ja, es 
gibt gute Gründe, an vermeintlichen Gewissheiten zu zweifeln. 
Doch noch bessere Gründe gibt es, den Blick in die Zukunft zu 
richten und sich auf die Dinge zu konzentrieren, die wir selbst 
verändern und zum Besseren wenden können.

Ich habe den Eindruck gewonnen, dass die globalen He-
rausforderungen noch zu wenig als Notwendigkeit zur Verän-
derung in unserer Gesellschaft verstanden werden. Pareto neu 
gedacht? Durch noch mehr Dokumentation mit 80 Prozent 
Aufwand 20 Prozent Effekt zu erzielen, erscheint mir nicht sehr 
vielversprechend. Die Diskussionen drehen sich richtigerweise 
um Unterstützung, doch häufig zu sehr um Verteilen denn um 
Förderung von Leistungsbereitschaft und -fähigkeit. Um Miss-
verständnissen vorzubeugen: Es gibt sehr viele herausragende 
Beispiele der agilen, verantwortungsbewussten Situationsbe-
wältigung besonders aus dem Mittelstand, überwiegend fami-
liengeführt, mitgetragen oder vorangebracht durch die Mitar-
beitenden in den Betrieben. Vieles be-
ruht dabei auf Werten, die den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt betonen. 

Gesellschaftlicher Konsens für ...
Doch wenn wir die häufig bemühten 
FESG-Kriterien (Financial, Environ-
mental, Social, Governance) jenseits ih-
rer ökonomischen Dimension ernst neh-
men, sollten wir mehr dafür tun, den ge-
sellschaftlichen Konsens zur Anerken-
nung von Leistung zu stärken. Noch 
scheinen mir neben der finanziellen Di-
mension des effizienten Mitteleinsatzes 
die Kriterien der Stabilität des gesell-
schaftlichen Miteinanders durch Arbeit 
und die Nachhaltigkeit im Sinne eines 
weiteren Betrachtungshorizonts als nur 
des nächsten Quartalberichts ausbaufä-

hig. Ein wichtiger Schlüssel liegt im Aspekt der Fairness als Zu-
gang Vieler zur Wertschöpfung: Dieser öffnet das Tor für die 
Schaffung eines gemeinsamen Wertesystems durch Teilhabe 
an der Gestaltung der Zukunft. Dafür lohnt sich ein Blick in die 
EU Agenda 2030 – auch dort offenbaren sich Grundzüge des 
Qualitätsmanagements.

... Leistungsbereitschaft und Bildung 
Die DGQ mit ihrem Netzwerk ist sich dieser drängenden, viel-
schichtigen Aufgabe bewusst. Denn womöglich müssen ver-
traute Begriffe wie Prozessfähigkeit mit neuen wie Resilienz 
verbunden werden. Und sie bietet Lösungen. Im Netzwerk wer-
den neue Themen und Wege zu ihrer Erschließung entwickelt. 
Im Bereich der Weiterbildung werden maßgeschneiderte Pro-
gramme aufgelegt. Warum also nicht diese Phase der Unsicher-
heit mit einer zukunftsgerichteten Weiterbildungsinitiative 
umgestalten? Ist es wirklich naiv, in Zeiten der Inflation und 
des Liquiditätsbedarfs eine Umsetzung eines Qualifikations-
budgets in Höhe von 2 bis 3 Prozent der Fertigungslohnkosten 

vorzuschlagen? Wäre es keine gute Idee, 
sich einmal mit Anforderungen der Digi-
talisierung auseinander zu setzen? Wie 
ist das eigentlich mit den Daten, woher 
kommen sie, wie kann ich sie verarbei-
ten? Wer in Python mehr als eine Schlan-
ge (oder, für die erfahrenere Generation: 
eine Komiker-Gruppe) erkennt, weiß be-
reits um die Vorteile von Edge- oder 
Cloud Computing und ist damit viel-
leicht schon auf dem Weg zum Schürfen 
auf der Datenhalde.

Es gibt Angebote, um Fleiß mit Kom-
petenz in Leistung mit unterschiedli-
chen Zielsetzungen zu verwandeln. 
Wenn wir dort ansetzen, schaffen wir 
Vertrauen in unsere Fähigkeiten. Daraus 
erwachsen Mut und Zuversicht zur Ge-
staltung unserer Zukunft. W

Zuversicht!
Warum gerade jetzt die Zeit für Mut und Zuversicht gekommen ist
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